
2 J 2 2 23 H S S 2 7 e rn 7ä2D2 Z r s 277 22 52 S S n r 5 h e S c r ee er e s esDie Wippe oder Schopfe war ein an einem Goalgen hängender Mill M in Gold und Silber nach den Ver Staaten mehr ein a
Korb in welchem der Bäcker öffentlich ausgeſtellt wurde in dem e worden als von dort n Die jüngſte 01 ob u 6 g un un W u M Vman ihn durch Herablaſſen des Korbes öfter in Waſſer tauchte Entwickelung der nordamerikaniſchen Volkswirthſcha weiſt ſomit 9
Oder man brachte den zu ſtrafenden Bäcker an einen Ort den t e Seiten r e und garer nicht verlaſſen konnte ohne tief in den Schmutz zu fallen und da der Ueber Adanerilg ne et en dichtung ding Ein Beiblatt zur Saale Zeitung

Gegenſtand des Hohnes der Zuſchauer zu werden Oft erſchienen dichten Bevölkerungen möglichſt nutzbar gemacht werde nach der Der Bote für das Saalthal
die Strafen nicht hart genug man griff dann zu wahrhaft bar andern Seite hin aber unter keinen Umſtänden den einheimiſchen 2
bariſchen Mitteln wie Abſchneiden eines oder beider Ohren Auf Ackerbau zu Schaden bringeu dürfe 44 Halle a d S 4 December 1881drucken eines heißen Schandeiſens auf die Stirn c Durch ſtarres
Feſthalten des immer mehr veraltenden Zunftweſens ging daſſelbe
ſeinem verdienten Untergange entgegen wie alle überlebten Ein
richtungen wenn ſie mit zeitgemäßeren Inſtitutionen in Conflict
gerathen

x Einiges über die wirthſchaftliche Enkwickelnng
der Vereinigten Staaten

Vor kurzer Zeit veröffentlichte das Schatzamt der Vereinigten
Staaten nähere Mittheilungen über den Anbau und den Ertrag
der wichtigſten Fruchtarten und über die Handels und Verkehrs
verhältniſſe für das abgelaufene Jahrzehnt durch welche aufs
neue die glänzende Entfaltung der nordamerikaniſchen Volkswirth

aft beſtätigt und die zunehmende Exportfähigkeit bezeugt wird
er auch die immer mehr rer Concurrenz mit den

alten Culturſtaaten erhellt nige Angaben daraus mögen dies
verdeutlichen So wurden von den Staatsländereien im Laufe
der Jahre 1871 bis 1880 an Privat und Militärperſonen verkauft
oder anderweit vertheilt 25 Mill ha wie viel Land für Neu
culturen aber immer noch verfügbar bleibt läßt ſich daraus ab
nehmen daß von der auf 927 Mill ba geſchätzten Geſammtfläche
bis zum 30 Juni 1878 erſt 293 Mill ha vermeſſen waren Die
O e Zunahme der Bevölkerung und die Zeit der induſtriellen

dieſer großen Flächen außerordentlich
iſis im Anfang der 70er Jahre begünſtigte die Cultivirung

Durch die Volkszählungen
in den Jahren 1860 und 1880 iſt feſtgeſtellt worden daß die
Seelenzahl in zwei Jahrzehnten von 312 Mill auf 50 Mill

eſtiegen iſt wozu ſoweit die ſtarke Einwanderung in Betracht
mmt Deutſchland nach Großbritannien und Jrland am meiſten

rig Eine Vergleichung der Anbauflächen in den Jahren 1870
und 1879 ergiebt für die beiden wichtigſten Fruchtarten Weizen
und Mais eine Erweiterung von 7,685,000 ha auf 13,170 000 ha
bzw von 15,639,000 ba auf 21,482,000 ha Gegen die Weizen
und Maisculturen tritt der Anbau der anderen Halm und Hack

chte und ebenſo die Zunahme ihrer Flächen bedeutend zurück
im Tabaksbau iſt ſogar eine Abnahme zu beobachten Diee dte der Weizen und Maisernten re das Be

i

e Zahlen auf 101 Mill M

dürfniß der einheimiſchen Bevölkerung in ſolchem Maße daß
an das volkreichere Europa von Jahr zu Jahr reichlichere
Ueberſchüſſe abgegeben werden können und dies um ſo eher als

dem erleichterten Verkehr die Ernteüberſchüſſe bequem und
lig verfrachtet werden können So erfahren wir daß Groß

britannien und Jrland 1870 10 Millionen hl Weizen 1880 aber 28
Millionen hl abnahm Demnächſt iſt Frankreich ein Haupt
abnehmer des amerikaniſchen Ueberfluſſes denn die Weizenausfuhr

dieſem Lande ſtieg auf 15 Mill bl Dann folgt das kleine
ien und erſt an vierter Stelle erſcheint Deutſchland nach

wel 1870 111 803 hl Weizen 1880 aber 4310 492 hl ausge
führt wurden Aehnliche Verhältniſſe ſind im Maishandel be
obachtet worden Der Geſammtwerth des aus den Ver Staaten

ortirten Weizens betrug 1871 189 Mill M und ſtieg bis
auf 800 Mill für das Weizenmehl werden die ent

und 148 Mill M für
Mais auf 31 Mill M und 214 Mill M angegeben Wäh

rend die überhaupt aus den Ver Staaten 1880 ausgeführten

Werth auf
Waaren auf 3509 Mill M et wurden entfielen von dieſemotſtoffe 1209 Mit d h faſt das Vierfache der

reden umme i J 1871 auf Speck und Schinken 214
Mill M oder das Siebenfache der Summe i J 1871 auf
Schweineſchmalz 117 Mill M und e Käſe 51 Mill M Dieſe
ding erklären es daß der Werth der Waarenausfuhr den

igen r Waareneinfuhr in den letzten Jahren erheblich zu
teigen begonnen hat und daß während bis 1879 mehr Edel

melalle aus als eingeführt wurden dies Verhältniß ſich neuer

Aochmals die PfenuigSparkaſſen
Halle 28 Nov

Herr Redacteur Der im letzten Sonntagsblatt der Saale
Zeitung über Pfennigſparkaſſen enthaltene Artikel veranlaßt
mich en nachſtehenden Bemerkungen denen Sie im Jntereſſe

a e wohl Aufnahme gütigſt gewähren
ieſem Sommer wo überhaupt dieſe Angelegenheit mehr

oder weniger in Fluß gekommen beſchäftige ich mich eingehend
mit dieſem Gegenſtand habe auch jetzt dem verehrl Directorium
der hieſigen Sparkaſſe eine eingehend motivirte diesbezügliche
Vorlage mir zu machen erlaubt SDaß die Einrichtung von Poſtſparkaſſen die jetzt auch in
Oeſterreich ins Leben treten auch für uns bei Stephans raſt
loſem und glücklichem Organiſationstalent nur noch eine Frage
der Zeit iſt möchte ich durchaus nicht ſo ohne Weiteres verneinen
an den bereits beſtehenden Kaſſen iſt es daher das ihnen dann
entgehende Terrain vorher zu beſetzen Dazu würden die durch
Einrichtung der Pfennigſparkaſſen gebotenen Erleichterungen die
nen als da ſind mehrfache Verkaufsſtellen der Sparmarken
einige Einlegenebenkaſſen um dem Sparer die leichteſte und viel
fachſte Gelegenheit zum Zurücklegen zu bieten

Dieſer Tage erhielt ich aus Bremen vom dortigen Magiſtrat
in dankenswerther Bereitwilligkeit Sparmarken Karten und
Buch Jn Bremen ſelbſt beſtehen 108 im Gebiete noch 23
officielle Verkaufsſtellen der in der Reichsdruckerei ſehr ſauber
und nett hergeſtellten Sparmarken Karten und Bücher
letztere im handlichen Octavformat dauerhaft gebunden und
in feſtem Pappetuis werden tieDieſes Material füge ich mit der ergebenen Bitte bei daſſelbe

e ten auf Erſuchen gütigſt vorzulegen vielleicht ſinde ich
auf dieſem Wege einige Mitſtreiter

e

Wir halten dieſes intereſſante Material gern zur Einſicht bereit
Nachſtehender Aufruf erläutert die Gnrichtunge wie ſie in Bremen

beſteht anſchaulich ie Redaction
Spare in der Zeit ſo haſt Du in der Noth

edermann der von ſeinem Verdienſte etwas erübrigen kann
kaufe arten der Sparkaſſe Obernſtraße

Jede Sparmarke koſtet 10 Pfennige und iſt für dieſen Preis
an den umſtehend angegebenen Verkaufsſtellen zu erhalten wo
ſelbſt auch Sparkarten unentgeltlich verabfolgt werden

uf die Rückſeite einer ſolchen Sparkarte klebe man an die
dafür beſtimmten mit Nummern bezeichneten Stellen je Eine
Marke bis ſimyptche 10 Stellen mit 10 Marken ausgefüllt ſind
Die Abgabe einer ſolchen mit 10 der obigen Sparmarken be
klebten Karte am Hauptbureau Obernſtraße oder an einem der
drei Nebenbureaus Kielſtraße 24a vor dem Steinthor 96 und
Buntenthorsſteinvieg 12 wird als verzinsliche Einlage Einer Mark
angeſehen und als ſolche in ein nach Wunſch des Abgebers ihm
u behändigendes neues oder in ein ſchon in ſeinem Beſitze be
indliches altes Einlegebuch der Sparkaſſe eingetragen

Auf dieſe Weiſe kann Jedermann welcher eine Kleinigkeit von
ſeinem Verdienſte zurücklegt ſich an der nächſten Verkaufsſtelle
Sparmarken kaufen und wenn er eine oder mehrere Karten mit
ſolchen Marken beklebt hat dieſelben an dem ihm paſſenden
Tage als verzinsliche Einlage zur Sparkaſſe bringen Wird
jeder Groſchen auf deſſen Erſparung man ſonſt vielleicht nicht
achtet in dieſer Weiſe zinstragend angelegt ſo ergiebt das im
Laufe des Jahres ſchon eine Summe welche mit der Zeit zu
einem kleinen Kapitale rn h das in Nothfällen wirkſame

ilfe leiſtet Hundert Mark zu 3 Procent bei der Sparkaſſee er thun jeden Tag Einen Pfennig Zinſen und verdoppeln

ſich unter ſteter Hinzurechnung der jährlichen Zinſen im Laufe
renvon 20 Jah Jung gewohnt Alt gethan
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Im Memoriam
CCIXX 4 Dec

Thomas Hobbes
engliſcher Philoſoph geb am 5 April 1588 geſt am 4 Dec 1679

und ſeine Lehre vom Staat
Thomas Hobbes wurde am 5 April 1588 in Malmesbury

als der Sohn eines Predigers geboren und erhielt in ſeiner
Vaterſtadt einen guten Unterricht infolge deſſen er ſchon in

ſeinem vierzehnten Jahre die Univerſität Oxford beziehen konnte
die er vier Jahre ſpäter mit dem Baccalaureat geſchmückt ver
ließ Eine Hauslehrerſtelle bei William Cowendiſch dem ſpätern
Grafen von Devonſhire gab ihm Gelegenheit mit ſeinem Mündel
im Jahre 1610 Jtalien und Frankreich zu bereiſen und Bekannt
ſchaften mit den bedeutendſten Männern ſeiner Zeit anzuknüpfen

Bei ſeiner Rückkehr warf er ſich mit großem Eifer auf das
Studium der Alten was die erſte Veranlaſſung zu ſeiner Be
kanntſchaft mit Lord Bacon war der ſich ſeiner Hilfe bei der
Ueberſetzung ſeiner Arbeiten in das Lateiniſche bediente Auch
mit Herbert von Cherbury ſowie mit dem in England ſo ge

feierten Dichter und Kritiker Ben Johnſon verkehrte er
Als die Revolution ſich vorbereitete und die erſten Unruhen

ausbrachen begab ſich Hobbes nach Paris und lebte dort ganz
der Wiſſenſchaft Die ſchlimme Wendung welche die königliche
Sache in England nahm brachte viele Flüchtlinge unter ihnen
den Prinzen von Wales den ſpätern König Karl II nach Paris

Hobbes ward dem Prinzen empfohlen und deſſen Lehrer in der
Mathematik Damals erſchien ſein Buch De cive vom Bürger
ſein Leviathan mit welchem Namen Hobbes den Staat be
zeichnet weil er alle Einzelnrechte verſchlingt und ſein Behe
moth Bei der Rückkehr Karl s II auf den Thron fand Hobbes
eine ſehr gn dige Aufnahme bei Hofe und Muſe viele begonnene
wiſſenſchaftliche Arbeiten zu vollenden

Was er in ſeinem Vaterlande erlebt hatte namentlich aber der
Umſtand daß die religiöſen Sectirer zugleich die politiſchen Revo
lutionäre waren läßt ihn den Begriff der Staatskirche bis
zum äußerſten Extrem feſthalten

Bekanntlich iſt Goethe auf einen ähnlichen Gedanken ge
kommen Er ſagt Wahrheit und Dichtung III 31 daß er für
ſeine Doctorpromotion in Straßburg das Thema gewählt habe

daß der Geſetzgeber nicht allein berechtigt ſondern auch ver
pflichtet ſei einen gewiſſen Cultus feſtzuſetzen von welchem weder
die Laien noch die Geiſtlichen ſich losſagen dürften Dieſe
Diſſertation iſt nicht gedruckt wohl aber von Goethe s Vater
ſorgſam aufgehoben worden

Hobbes Aeußerungen über religiöſe Ueberzeugungen haben
ſchon zu ſeinen Lebzeiten und auch ſpäter es dahin gebracht daß
man ihn als einen Atheiſten bezeichnet hat Er hat ſich aber
energiſch dagegen vertheidigt und dies als einen ungerechten Vor
wurf erklärt Daß er dem Atheismus fern war dafür ſpricht der
Umſtand daß ſich Hobbes von Geiſtlichen ſeiner Kirche zum Tode

Abhandlungen über popnläre Heilkunde
von Dr C F Kunze

XXXII
Zur Krankheitslehre gehörig Nachdruck verboten

Ueber Krankenpflege und Krankendiät
Von größtem Einfluſſe auf den Verlauf der Krankheiten und

die Erfolge einer Kur iſt die Krankenpflege Was eine gute
Krankenpflege zu leiſten im Stande iſt ſehen wir in wohleingerich
teten Krankenhäuſern Hier ſieht man Krankheiten in Geneſung
übergehen die außerhalb des Krankenhauſes ſicher mit dem Tode
geendet hätten Allerdings gehört dieſe gute Krankenpflege erſt
der neueren Zeit an und es iſt noch nicht lange her daß ſich ein
Jeder fürchten mußte ſich in ein Krankenhaus aufnehmen zu
laſſen Die Gebäude waren unzweckmäßig eingerichtet unange
nehme Dünſte füllten dieſelben an die Krankenzimmer waren
vollgepfropft von Kranken die Wäſche unreinlich und nicht ſelten
traf man allerhand Ungeziefer namentlich in der Bettwäſche die
Krankenwärter waren rohe ungebildete Tyrannen gegen ihre Kran
ken u ſ w Wie anders iſt das heute Die Krankenhäuſer bilden
in unſeren Tagen in den meiſten größeren Städten wahre Paläſte
in denen eine wohlangebrachte Humanität für Alles geſorgt hat
und Jeder mit Vertrauen ſeine Geſundheit hier ſuchen kann Da in
ſolchen gut eingerichteten Krankenhäuſern zugleich alle Schädlich
keiten welche private Verhältniſſe mit ſich führen vom Kranken abge
halten werden ſo kann die Krankenpflege in ihnen faſt zu einer
idealen gemacht werden zu einer ſolchen wie ſie Niemand zu Hauſe
haben kann Auch hier in Halle haben wir Krankeninſtitute der
Art die kliniſchen Neubauten und das Diakoniſſenhaus die
alle Bedingungen einer guten Krankenpflege darbieten und ſolchen
Kranken zu empfehlen ſind welche im eigenen Hauſe nicht das
Nöthige haben können

Erwägen wir nun welche ſpeciellen Erforderniſſe zu einer guten
Krankenpflege gehören ſo müſſen wir vor Allem die ruhige
Lage den nöthigen Umfang und die genügende Venti
lation des Krankenzimmers hervorheben

Die ruhige Lage des Krankenzimmers iſt von beſonders
großer Wichtigkeit auf den Verlauf ſolcher Krankheiten die mit
fieberhafter oder nervöſer Aufregung verbunden ſind Die Ruhe
wirkt außerordentlich wohlthätig auf ſolche Kranke während
Tumult das Fieber und die nervöſe Aufregung ſteigert Leider
iſt die erſtere in Privathäuſern die in ſtark frequentirten Straßen
liegen kaum erreichbar und wird ſehr häufig in wahrhaft frivoler
oder gedankenloſer Weiſe der ſchon vorhandene und nicht zu um
gehende Straßenlä m durch das Peitſchenklatſchen roher Knechte
oder Straßenjungen oder durch das ſchrillende Zuſammenſtoßen
von loſen Eiſenſtangen und Blechen bei deren Transport auf das
Entſetzlichſte geſteigert Es ſollte hierauf polizeilicher Seits mehr
geachtet werden als es gewöhnlich geſchieht

Jn Bezug auf den Umfang und die Ventilation des
Krankenzimmers verweiſen wir auf das in der 14 Ab
handlung Geſagte und wollen wir hier nur wiederholen daß wenn
ein oder mehrere Menſchen in einem geſchloſſenen Raume athmen
in dieſen Raum das 2 300fache Volum der ausgeathmeten an
friſcher Luft zugeführt werden muß wenn die Luft nicht ver
dorben ſein ſoll Da ein Menſch in der Stunde etwa 300 Liter
Luft ausathmet ſo müſſen ſtündlich 90,000 Liter 60 90 CubikJa t e ſcheint Ungeachtet der fortgeſetzten Tilgung

h en e m r rer er v re e ließ und mit dem Bekenntniſſe en Glaubens ge meter e d r a an rDe S M rt warten z will der orben iſt Sein Leviathan und ſein Vehemoth ſind heut zu werden Dieſe Luftzuführung iſt in Krankenhäuſern um ſoAusfuhr deſſelben nur die Höhe von 72 Mill M er ihre kleinen Einnahmen oder etwa ihnen zufließende Geld Tage nur dem Namen ma 9 bekannt bleiben aber ſehr chereige wendiger als die Kranken durch Hautausdünſtung Ausathmung
reicht hat dieſer Hinſicht iſt jedoch Großbritannien und Jr

ſowie Frankreich weit ſtärker als Deutſchland in Mitleiden
aft gezogen worden Während im Verkehr mit letzterem die
eh r von Edelmetallen ſich nur auf 11 Mill M be

von den erſtgenannten Ländern aus 135 bez 140

Für die Redaction verartwortlich Otto Hendel in Halle a d S

ke zum Ankauf von Sparmarken zu verwendenw ſie bei Zeiten Nichts unnütz ausgeben und werden
ich im Leben emporarbeitenlen Unterſchriften und Adreſſen der Bureaus 2c

Tr und Verlag von Otto Hendel in Halle g d S
Bücher R Abſonderung von Geſchwüren c weit ſchneller die Luft verderben

wie Geſunde Da die Zuführung friſcher Luft in die Zimmer um
ſo leichter iſt je geräumiger ſie ſind ſo muß man in Privat
häuſern immer die geräumigſten Zimmer zu Krankenzimmern
wählen Kleine ſchlecht zu ventilirende Zimmer und Alkoven
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in denen man häufig die Krankenbetten aufgeſtellt findet ſind für
die Krankenpflege durchaus zu verwerfen und es iſt ein ſchlechtes
Zeichen unſerer Liebe zu einem erkrankten Angehörigen ihn in
ſeinen ſchweren Tagen in ſolches Loch zu ſtecken Hat man kein
anderes großes Zimmer ſo benutze man geradezu die ſog Putz
ſtube zum Krankenzimmer Gänzlich zu verwerfen iſt ferner die
Aufſtellung des Krankenbettes in Familienzimmern in welchen
ſich nicht allein noch viele andere Familienmitglieder dauernd
aufhalten ſondern vielleicht ſogar gekocht wird oder Kinder
geſchrei die Ruhe des Kranken ſtört Müſſen wie in überfüllten
Krankenhäuſern viele Patienten ein und daſſelbe Zimmer be
wohnen ſo iſt die in neuerer Zeit mit Recht ſehr in Aufnahme
kommende künſtliche Ventilation zu empfehlen Durch eine ſolche
iſt man im Stande beliebig viel friſche Luft in das Zimmer ein
zutreiben

Noch vielfach iſt im Publikum der Jrrthum verbreitet daß
man übelriechende Zimmerluft durch Räuſcherungen mit Eſſig
Wachholderbeeren c verbeſſern könne Alle dieſe Stoffe zerſtören
jedoch niemals Krankheitskeime die in ſolcher übeln Luft vor
handen ſind und ebenſowenig wird die Luft dadurch ſauerſtoff
reicher und frei von ſchädlichen chemiſchen Beimiſchungen Ammo
niak Butterſäure c Man fügt durch Räucherung einen
neuen fremdartigen Stoff der ſchon verdorbenen Luft
hinzu Nur durch Zuführung friſcher Luft kann man ver
brauchte Zimmerluft verbeſſern und gute Luft darf nicht
riechen Wo man geräuchert hat kann man mit Sicher
heit ſchlechte Luft annehmen

Ein weiteres Erforderniß einer guten Krankenpflege iſt die
ausgeſuchteſte Reinlichkeit nach allen Richtungen hin

Das Zimmer iſt ſtaubfrei zu halten und alle Subſtanzen die
leicht in Zerſetzung und Verweſung übergehen alle Abſonderungen
des Kranken müſſen ſofort weggeſchafft werden die Wäſche
ſowohl Bett wie Leibwäſche iſt fleißig zu erneuern und iſt

es ein vielfach verbreiteter Jrrthum daß man die Wäſche des
Kranken erſt nach Ablauf der Krankheit wechſeln dürfe Namentlich
fürchtet man im Publikum den Wäſchewechſel bei den ſog acuten Haut
ausſchlägen Maſern Scharlach und da man auch das Waſchen
der Kranken während der Erkrankung für bedenklich hält ſo
ſehen ſolche Kranke meiſt wie Mohren aus und machen den wider
lichſten unappetitlichſten Eindruck Der Jrrthum des Publikums
beſteht darin daß es den allerdings meiſt intenſiven Geruch der
friſchen Wäſche der dem Kranken natürlich nicht geſund iſt für
identiſch mit reiner Wäſche hält Allein nicht die friſche Wäſche
an ſich iſt ſchädlich ſondern nur ihr Geruch wird dieſelbe zuvor
ordentlich ausgedünſtet im warmem Ofen oder läßt man dieſelbe
kurze Zeit von einem Geſunden benutzen ſo iſt ſie völlig unbe
denklich Ebenſo iſt das Waſchen Scharlach oder Maſern
kranken nicht allein unſchädlich ſondern ſogar nothwendig da
ſchmutzige Haut in ihrer Function geſtört und nur unter Reinlich
keit die Hautthätigkeit möglich iſt Da bei Maſern ſtets Bruſt
katarrh beſteht darf zum Waſchen nur warmes Waſſer benutzt
und muß das Waſchen mit Vorſicht d h ohne eine Erkältung
herbeizuführen ausgeführt werden Jn warmer Stube und ohne
Luftzug iſt eine ſolche Gefahr jedoch nicht vorhanden Ja häufig
genug ſind wegen hoher Fiebergrade ſowohl bei Scharlach wie
bei Maſern ſogar kalte allgemeine Bäder nöthig und iſt das ge
fürchtete Zurücktreten des Ausſchlags nach den kalten Bädern
eine falſch erklärte Thatſache Das letztere erfolgt aus anderen
Urſachen ſo bei Maſern häufig durch Eintritt einer Lungenent
zündung bei Scharlach durch Eintritt einer Hirn oder Nieren
entzündung u ſ w

Was endlich die Reinlichkeit bei Operationen und
Wunden zu leiſten im Stande iſt hat Liſter und die ihm
nachgefolgten Chirurgen bewieſen Das Liſter ſche Verfahren

welches in neueſter Zeit ſo beliebt geworden iſt beſteht im
Weſentlichen in ausgeſuchter Reinlichkeit Der Chirurg nach
Liſter gebraucht nur desinficirte Jnſtrumente wäſcht ſich vor der
vorzunehmenden Operation die Hände mit desinficirenden Sub
ſtanzen Carbolſäurelöſungen Chlorzinklöſungen wäſcht die an
der zu operirenden Stelle befindliche Haut ſorgföltigſt mit Seife
ab hält von den Wunden durch Beſpülung mit Chlorzinklöſungen
die in der Luft enthaltenen ſchädlichen Subſtanzen ab ſorgt
durch Einlegen desinficirter Gummiröhren Drainage für
ſchleunigen Abfluß eitriger Abſonderungen aus den Wunden u ſ w
Die Erfolge dieſes Verfahrens ſind geradezu coloſſaler Art und
hat ſich dadurch in der Chirurgie ein völliger Umſchwung voll
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zogen Es können jetzt Operationen unternommen werden an
die die älteren Chirurgen gar nicht denken durften So führt
man jetzt z B die gefährlichſten Operationen am Unterleibe aus
die früher ſicher zum Tode führten und heute von den günſtigſten
Erfolgen gekrönt werden
Endlich gehört zu einer guten Krankenpflege ein auf

opferungsfähiges und verſtändiges wo möglich ge
ſchultes Warteperſonal welches in treueſter Pflichterfüllung
die Anordnungen des Arztes befolgt und ein ruhiges liebevolles
von echter Menſchenliebe geleitetes Benehmen gegen den Kranken
übt Das Vorbild hiervon bildet entſchieden eine verſtändige
Mutter ihr krankes geliebtes Kind pflegend Dieſelbe achtet auf
jeden Athemzug jedes Bedürfniß des Kranken iſt unermüdlich
und verweigert aus Liebe unverſtändige Wünſche zu erfüllen
demnächſt Diaconiſſinnen weibliche Perſonen von ſtrenger
Sittlichkeit welche wohlgeſchult die Krankenpflege zu ihrem
Lebensberufe gewählt haben Schlechte Krankenpfleger ſind
gewöhnlich jene Wartefrauen in größeren Städten die allein
des lieben Groſchens halber den Poſten als Krankenpfleger
übernehmen und die Krankenpflege als Geſchäft betrachten Sie
ſind in der Regel unzuverläſſig verſchlafen und unverſchämt in
ihren Anſprüchen

Unter Krankendiät im weiteren Sinne iſt das zur Wieder
erlangung der Geſundheit erforderliche geſammte Verhalten
des Kranken zu verſtehen und gehört zu derſelben der Aufenthalt
des Kranken im Bett oder im Freien oder in der Stübe die
Zimmertemperatur der Gebrauch gewiſſer Bäder die Qualität
und Quantität der Speiſen und Getränke die Fernhaltung von
Aufregungen 2c im engeren Sinne die Feſtſtellung der bei
einem Krankheitszuſtande erlaubten und verbotenen Getränke und
Speiſen Nur von letzterer ſoll hier die Rede ſein Unſere Be
griffsbeſtimmung ergiebt leicht die Unrichtigkeit der im Publikum
nicht ſelten ſeſtgehaltene Meinung daß die Diät in möglichſter
Entſagung von Speiſen in Hungern beſtehe

Die Wichtigkeit der Diät iſt ſchon in den älteſten Zeiten
erkannt und ſchon Hippocrates der Urgroßvater der
Medicin hat ein Buch über die Diät geſchrieben ein Factum
welches zur Genüge die vielfach gehörte Behauptung berichtigt
daß die Homöopathen die Diät erfunden hätten Wohl Niemand
wird es einfallen den Hippocrates für einen Homöopathen zu
halten Auch die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Diät in neuerer
Zeit gehört ausſchließlich den allöopathiſchen Aerzten an und iſt
von letzteren allein die jetzt geltende Ernährungsweiſe in Krank
heiten feſtgeſetzt

Die Hauptgeſichtspunkte die bei Feſtſtellung der Krankendiät
in Frage kommen ſind

1 Die Nahrungsmittel nach dem Grade ihrer Ver
daulichkeit und der vorhandenen Verdauungsfähigkeit
im Einzelfalle auszuwählen Ueber die Verdaulichkeit der
einzelnen Nahrungsmittel haben wir ſchon in der 24 Abhandlung
geſprochen Ueber die Verdauungsfähigkeit giebt im Allgemeinen
die Zunge und ob die Nahrungsmittel Druck und Beſchwerden
im Magen machen Auskunft eine reine Zunge deutet auf gute
eine belegte Zunge auf geſtörte Verdauung verdorbenen
Magen Weniger iſt der Appetit maßgebend denn ſo manchmal
beſteht Appetit nach dieſen oder jenen Nahrungsmitteln und den
noch werden ſie nicht vertragen Auch der Zungenbelag kann
täuſchen und kann trotz reiner Zunge die Verdauungsfähigkeit
darniederliegen und trotz belegter Zunge gute Verdauungsfähigkeit
vorhanden ſein Das letztere iſt der Fall bei Katarrh der Zunge
ohne Mitbetheiligung des Magens am Katarrh Jn allen Fällen
iſt daher der Schluß auf die Verdauungsfähigkeit aus der Er
wägung aller vorhandenen Umſtände zu ziehen

2 Speiſen und Getränke zu vermeiden welche er
wieſenermaßen nachtheilig auf einen vorhandenen
Krankheitsproceß wirken So ſind alkoholiſche Getränke
Lagerbier Wein nachtheilig bei Magen Magendarm Nieren

und Blaſenkatarrh bei Congeſtionen zur Leber und event des
Gehirns wäſſriges Obſt bei Neigung zu Durchfall ſchwarzer
Thee bei Neigung zu Verſtopfung kalte Getränke bei acutem
Bruſtkatarrh kalte Waſchungen der Augen bei acutem Augenlid
katarrh ſtarker Kaffee bei Empfindlichkeit des Magens Magen
druck wie überhaupt bei Aufregungszuſtänden c

3 durch rechtzeitige Darreichung von kräftigenden
Nahrungsmitteln einem drohenden Kräfteverfall
der Herzlähmung entgegen zu wirken Die Erkenntniß

c

e 175
der Wichtigkeit dieſes Satzes gehört erſt den letzten Decennien
unſeres Jahrhunderts an Während man früher glaubte eine
jede Krankheit heile nur bei eingeſchränkter bei entziehender Diät
und man namentlich in hochfieverhaften Krankheiten z B Typhus
nicht allein entziehende Diät und den Kräftezuſtand herabſetzende
Arzneimittel ſondern ſogar den Aderlaß in häufigen Wieder
holungen anwandte hat man heute erkannt daß man damit den
größten Fehler der je in der Medicin gemacht iſt begangen hat
Die Gründe unſeres heutigen dem früheren gerade entgegen
geſetzten Verfahrens ſtützen ſich beſonders darauf daß eine ganze
Menge Krankheiten bei kräftiger Ernährung weit ſicherer und
ſchneller in Geneſung übergeht als bei entziehender Diät daß
Wärmeentziehungen viel ſicherer und energiſcher die hohen Fieber
temperaturen die Urſachen des hochgradigen Kräfteconſums
mäßigen als Hunger und Aderlaß und daß eine kräftigende Koſt
allein im Stande iſt den durch die Krankheit entſtandenen
Kräfteverluſt wieder auszugleichen und damit der drohenden
Herzlähmung entgegen zu wirken Jndem wir aber den
Kranken bis zum natürlichen Ablaufe einer Krankheit am
Leben erhalten iſt die ſtärkende Diät unſer beſtes Heilmittel
und zwar verordnen wir ſofort im Beginn ſchwerer Krankheiten
mit hohen Fiebertemperaturen z B im Typhus ſtärkende Koſt
und warten nicht erſt ab bis der Kranke im hohen Grade
geſchwächt iſt Nur in ſolchen ſtark fieberhaften Krankheiten ſind
entziehende Diät und die Blutentziehungen noch geſtattet die wie
die Lungenentzündung nur wenige Tage dauern und wo eine
kräftige Conſtitution vorhanden iſt und endlich bei Krankheiten
bei denen erfahrungsgemäß ohne eine Herabſetzung des Er
nährungszuſtandes die geeigneten Arzneien nicht zur genügenden
Wirkſamkeit kommen z B bei Syphilis Aber auch in letzteren
Fällen iſt eine entziehende Diät nur erlaubt bei kräftigen wohl
genährten Perſonen niemals bei ſchwächlichen elenden

Kandwirthſchaftliches

Abhandlungen über Gegenſtände aus dem Gebiete
der pracetiſchen Chemie

Von Dr G Baumert
I

Die chemiſchen Grundlagen des Backens
1 Geſchichtliches

Die Benutzung und Verarbeitung der Getreidekörner ſteht in
engſtem Zuſammenhange mit der culturgeſchichtlichen Entwickelung
des Menſchengeſchlechtes überhaupt Dem unſteten Nomaden
leben eines Volkes iſt ſofort ein Ziel gefetzt wenn es Getreide
anzubauen beginnt denn Ackerbau iſt ohne feſten Wohnſitz nicht
möglich und dieſer wiederum die exſte Bedingung zur Civiliſation
daher denn in der Mythologie aller Völker der Ackerbau als
Begründer der Cultur für eine göttliche Jnſtitution angeſehen
wird Daß Jnneraſien die Heimath der Getreidearten geweſen
läßt ſich nur vermuthen dagegen ging von dem durch die alljähr
lichen Nilüberſchwemmungen befruchteten Lande der Egypter ſchon
früh ein bedeutender Getreidehandel aus Die Griechen bauten
meiſt Gerſte und Weizen und die Römer wurden wie in
anderem ſo auch in Beziehung auf die Kenntniſſe des Acker
baues Erben der Griechen

Zuerſt wurde das Getreide ſo gegeſſen wie es die Natur
unmittelbar darbot Die Bereitung eines Breis aus den in
hölzernen Mörſern zerkleinerten vorher geröſteten Körnern iſt
als der erſte Fortſchritt bei Verarbeitung von Getreide zu
Nahrungsmitteln zu verzeichnen Jndem dieſer bloße Mehlbrei
unter Verminderung des Waſſerzuſatzes immer dicker bereitet
wurde gelangte man zu dem was wir heute Teig nennen
Dieſen ſuchte man dadurch zu conſerviren und für längere Zeit
haltbar zu machen daß man ihn durch Erwärmen trocknete
Dieſes auf rein mechaniſche Weiſe bereitete Gebäck dünne Fladen
darſtellend war die erſte Form in der das Brot erſchien Noch
heute finden wir dieſes unſerem Geſchmack wenig zuſagende Gebäck
im Orient Bei den Perſern und Armeniern dient es nicht allein
als Nahrungsmittel es vertritt bei ihnen auch zugleich die Stelle
der Teller und Servietten inſofern man dort die Brotfladen als
Unterlage für andere Speiſen benutzt und wenn dieſe verzehrt
ſind ſich an den übrig gebliebenen Fladen die Finger abwiſcht
Wie einſt Griechen und Römer ſo ſtellen noch gegenwärtig die
genannten orientaliſchen Völker die Fladen in der Weiſe her daß

größererſie mit dem ausgewalzten Mehlbrei die Jnnenwände

Töpfe auskleiden und dieſe dann in heiße Aſche ſtellen bis der
gebackene Teig ſich trocken von den Gefäßen ablöſt

Mahlen und Backen war im Alterthum ausſchließlich Gegen
ſtand der Hauswirthſchaft und lag ſomit den Frauen und Sclaven
ob bis im Jahre 171 v Chr nach Jtalien eingewanderte Griechen
die Herſtellung größerer Mengen von Brot welches ſie verkauf
ten zu ihrem Beruf machten und ſo den erſten Grund zum Bäcker
handwerk legten Mahlen und Backen blieb aber auch von jetzt
ab noch in einer Hand Von den hierzu benützten Vorrichtungen
Mühlen und Backöfen hat man einige bei den Ausgrabungen in

Pompeji zu Tage gefördert Die Mühlen ſind im Weſentlichen
nur in einander greifende gehöhlte Steine die von Menſchenhand
gedreht wurden zur Ausführung welcher Manipulation beſonders
Verbrecher ſehr gern verwendet wurden Später ließ man die
Mühlen durch Thiere drehen unter Auguſtus endlich entſtanden
in Rom die erſten Waſſermühlen

Die alten Backöfen welche in Pompeji noch zum Theil mit
Brot gefüllt ausgegraben wurden ähneln in Bau und Einrichtung
ſehr unſeren Backöfen für Holzfeuerung

Da das Bäckerhandwerk ſehr eng mit dem Wohl und Wehe der
Menſchheit und des Staates verknüpft iſt es läßt ſich hiſtoriſch
nachweiſen daß die meiſten Revolutionen mit Krawallen vor
Bäckerläden begannen ſo hat ſich gerade dieſer Erwerbszweig
von jeher einer ganz beſonderen obrigkeitlichen Fürſorge zu er
freuen gehabt

Jedermanns Recht einen eigenen Backofen zu beſitzen und das
Brot für ſeinen Haushalt ſelbſt zu backen hörte in den Städten
und Burgen bald auf und erhielt ſich nur auf dem Lande Leib
eigene Handwerker Hörige beſorgten fortan unter Aufſicht von
Hausmeiſtern oder Hofmeiern das den Frauen entriſſene Geſchäft
des Brotbackens Wer ſich durch Geſchicklichkeit auszeichnete
konnte nach Abſolvirung einer öffentlichen Prüfung Lehrer für
angehende Geſellen werden und wurde zum Magiſter Meiſter
ernannt Dieſe Meiſter machten ſich mehr und mehr ſelbſtändig
und waren ſchließlich ihrem urſprünglichen Dienſtherrn nur noch
durch eine Geldabgabe verpflichtet Jm 12 Jahrhundert ver
einigten ſich dieſe Stadthandwerker zu Corporationen es bildeten
ſich die Jnnungen

Die Bäckerinnung trat zuerſt in Form der ſogenannten Haus
bäckerei auf Die ackerbautreibenden Bürger durften äus ihrem
Getreide nur Mehl und Teig bereiten die weitere Behandlung
das Backen lag den Hausbäckern ob Jn Eßlingen z B gab es
deren vier Jeder mußte ein Pferd einen Knecht und einen
Wagen halten und war verpflichtet demjenigen Bürger welcher
backen wollte den Teig im Knettrog abzuholen und nach dem
Backofen zu bringen Dafür erhielt er beſtimmte Zahlung und
hatte außerdem das Recht zweimal wöchentlich für ſich zu backen
und das Brot zu verkaufen Den nicht als Hausbäcker ange
ſtellten Bäckern war es ſtrenge verboten für andere Bürger zu
backen und wo Hausbäcker nicht exiſtirten mußten ſie für andere
Hausbrot backen Allmählig ſehen wir das Jnnungsweſen ſeine
üppigſten Blüthen treiben wer einen Backofen bauen oder auch
nur einen alten verändern will muß eine Abgabe zahlen nur
einzelne beſtimmte Häuſer haben das Recht einen Backofen zu
halten jeder neu eintretende Bäckermeiſter muß ein ſolches Haus
erwerben wenn er ſein Geſchäft betreiben will Händler dürfen
von außen kein Brot auf den Markt bringen Nach Augs
burg dürfen fremde Bäcker das Brot nur in einſpännigen
Wagen zu Markte bringen dürfen es nur hier und zwar
nur von Donnerstag Mittag bis Freitag Mittag feil bieten
Die Freiheit des einzelnen wurde bald noch weiter in der Weiſe
beſchränkt daß ein Bäcker nur Weißbrod der andere nur Schwarz
brod zu bereiten berechtigt war Zu gleicher Zeit durften ſie nicht
backen ſondern mußten abwechſeln durften ein beſtimmtes Brod
quantum nicht überſchreiten und in dem einmal geheizten Ofen
durfte nur eine vorgeſchriebene Zahl von Broten gebacken werden
Die Herſtellung feinerer Backwaaren war nur an beſtimmten
Tagen geſtattet

Die Producte des Bäckerhandwerks unterlagen einer ſcharfen
Controle und der Preis der Backwaaren war durch eine beſtimmte
Taxe normirt Den dieſen Vorſchriften zuwiderhandelnden Bäcker
trafen die härteſten Strafen Geldſtrafe war das gerin Ver
weiſung aus der Stadt auf einen beſtimmten Umkreis gehörte eben
falls zu den niederen Strafen Bei ſchwereren oder wiederholten

kleineren Vergehen wurde der betreffende Delinquent in ſeinem
Laden öffentlich an den Pranger geſtellt oder wurde gewippt
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